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. an allen Wochentagen . — BezugS-
?- Ä "hrlich mit Botenlohn 1,75 Mk.,

q, * Post bezogen 1,90 Ml ., durch die
" »st m « Hau « geliefert 1.92 Mk.

mit illustrierter Gratls-Bellase„1teue Lesehalle“. tige

» “*» Paus geliefert
8 u. ®jptb , Aillenburg , Haigererftr . 9

OnabKLngiges Orgsn
Preis für die einspulige P «titzeileoder deren
Raum 16 Pfg -, Reklamen pro Zeile SO P
Anzeigen finden die weitest » Verbreitung . 8

iederholungen entsprechender Rabatte
Herbi -rn.

der werktätigen Berufsklassen in Stadt u . ( and , des gewerblich , u . kaufmännischen » Druck°. Emil Anding. Buchdruckerei,
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstnndes . i . »-

1

?r - 177. Freitag , den 31 . Juli 1914

4
Ä
rf

m

^ehtdie Gefahr eines europäischen
Krieges?

ob die europäischen Mächte ln den oster-
^ ^ rdischen Krieg mit hineingezogen werden oder
” SUg, , „ >." ? chdem die Dinge im europäischen Südosten

Endgültigen Ausbruch des Krieges gediehen sind,
nd de» politischen Interesses . Daß die
kbergreifens auf die an dem Streit
ten Mächte eine ungeheuer große ist, do
E" ehr besonders hingewiesen zu werden.

J rbim sind immerhin Symptome genug vorhanden,
r  st f̂fnung berechtigen, daß ein europäischer Brand
Rlhig . Einmal vermeiden lassen wird . Der Greysche
SJetr ei(foif̂? Cr Zwar nicht eine Intervention in dem serbisch.
ibü?8 bi ® ^ ikeitfall bezweckt , doch aber die Lokali-

ilegeg zum Ziele hat , hat im Prinzip sowohl
t Un^en nuch in Paris eine sympathische Aufnahme
u^ s Unh ^ Erlieft sich die Neigung auf seiten Deutsch.

^7 Frankreichs , den englischen Vorschlag zur Richt¬
ig mbu " ^ gemeinen politischen Tendenz zu machen,

ß m? n sagen dürfen , daß die Gefahr eines Welt-
b ^ utf*rmie *,en  Everden wird.
(fl,Si *ll onbs  Aufgabe wird es sein , seinem Verbündeten

'̂ « ®0rn unter  allen Umständen an der Aufrecht-
Äden ^^ lEiner territorialen Uninteressiertheit zu ge-

’ju ?l? renb  Frankreich seinen Einfluß an der Newa
ê * b»r «.Zachen haben wird in dem Sinne , daß ange-
ll. *en nHy^ a ^ e' daß es sich bei dem Konflikt zwischen
Mslh , Oesterreich um keine Frage handelt , die dos
J ' i n!zs!° ssEbewußtsein tangiert , die Einmischung Ruß-

anders als eine Provokation aufgefaßt würde.
E» Aund  Fronkreicy dürften also als die eigent-

lliht̂ ^ der gegenwärtigen politischen Konstellation zu

81% >Qn”, , ®n9t«nb mit aller Schärfe erkannt und in
llt^ikiljg lchiage zum Ausdruck gebracht . Es hat damit
k *5 fletn ie russische nationalistische Heßpresse desavouiert,
M hingestellt hätte , als ob Deutschland allein
ln. *0̂ g . ®° rtuna fiir hip ßrhnttimo hes euroüätfrficn

Kein einsichtiger Politiker kann darüber
schlŷ a lein , daß der Appell der russischen Presse an

%«n
n>flur den Zweck verfolgt , die eigene Verant-
^ .ußlands zu verschleiern . Das Interesse , das

!n bj( Jf  Serbien verbindet , ist ein rein ideales , wo
^ bmpathien , mit denen das Deutsche Reich ar

Ed. . Ereich-Ungarns tritt , auf den Verpflichtungen
z, chm sein Bündnis auserlegt.

unbedingte Eintreten Deutschlands für
sikv^ Eb " " UEten schwächt die allgemeine Kriegsgefahr
l», M z " Ehr. als sie sie zu vermehren scheint . Bereits
ht >kll,'atoi>ix .fanfrie 9 es  im Jahre 1912 hat lediglich

Bekenntnis Deutschlands zu seinen
klirn ' ^ Eungen die Wahrscheinlichkeit eines allge-

d,ksKt. ^ patschen Brandes von vornherein stark ver»
%t® te Ni « ? " >cht alles täuscht , wird auch jetzt das un-
% , ?lz ein m en  Deutschlands für Oesterreich -Ungarn

in, m E Bedrohung des europäischen Friedens , son-8
iv dez Q , 'bEin prinzipielles Einverständnis mit dem

%|e„ E^ ? ^^ sekretärs Grey kann den dem Frieden
. E>iioi ' " ruck der deutschen Politik nur unterstreichen.

hd ^ Nbei ^ " ferner , daß der englische Vorschlag still»
hl“ ^beuJ fne  Absage an diejenigen Elemente in Ruß-
V ^ lnen ie de » Zwischenfall mit Serbien zu einer
lötiJiinftjg Abrechnung mit Oesterreich und Deutschland
bi„ 'e*i, bnI Erachteten , so wird man nicht verkennen

tz. u. ....
tnjj ® Ernstes der Lage faßt man deshalb in

Äusflch^ 'uuyungen , den Krieg zu lokalisieren.auf Erfolg oersprech en.

»o« hiitf[jA' n ^ons die Situation durchaus ruhig auf.
^I .!bi>en « Kriegslust ist weder hüben noch drübenn. MR .i. * Utln hin _ 1. _.

gibt Unb  die wenigen Schreier , denen jeder Konflikt
die"Q.?b politischer Verhetzung , werden vermutlich

[‘‘t Don h!>nimen  derjenigen nicht aufkommen , die dasL , » IId i . . ** Utlnormoihfi ^ nM &rt m fln n m  fl ntl
Citf 1 billi ’ " " vermeidlichen europäischen Konflagration

" öe, aber durch nichts gerechtfertigte Phrase

Di»
B ■̂ °**fi3tev « ng der Kriegserklärung.

Ql' bie 8' ^ ' ^ 6 des AuswärtigenC ttllote ■
hStin m

fremden diplomatischen Missionen eine
der es die formelle Kriegserklärung an3 «en v er «3 o>e sormeue seriegserlkukuii,,

° >plomatischen Missionen zur Kenntnis bringt
Pkeü -« ^ sich Oesterreich - Ungarn während der

% «ens ,EN unter der Voraussetzung eines gleichartigen
m  Stonll'e”s Serbiens an die BestimntUNgen derSerbiens an die Bestunmungen oer

kVAun „ °°" iwn vom 18. Oktober 1907 sowie an die

baite t>r ^ " "doner Deklaration vom 26 . Fe-
QJjaitetl  wird . Die Missionen werden gebeten,

^>e n ' 0" ichieunigst ihren Negierungen mitzuteilen.

nu Ctbc fe, l ' ^ a (>cc der feindlichen Armeen.
toÄ d^ Ehr authentisch seststeht, hat der Erzherzog
chfi,, flen g-, lungst der militärische Wirkungskreis des
he,, ii êr hi übertragen worden ist, den Ober-
?«I, erbie« b. österreichisch - ungarische  Armee
V ' thi, " ubermi __  Tin « nhetfominanbo über

-Regent Alexander

,E° ien > l r i ry > , cy - u „ g u » i , °
b,j.  übernommen . — Das Oberkommando über

beg»« Armee hat der Kronprinz -Regent Alexander
" " Militärischer Berater General Putyik fun¬

gieren wiro , oer zugleich Eyes oes lVeneraistave » »er
Operalionsarmee ist.

Eine halbamtliche deutsche Stimme.
In ihrer Abendausgabe vom Mittwoch bemerkt die

„Nordd . Allg . Ztg .", daß sie hoffe , das deutsche Volk
werde sie durch ferneres Bewahren einer maßvollen und
ruhigen Haltung in ihren Bestrebungen unterstützen.

Kaiser und Zar.
Die am Mittwoch früh verbreitete Nachricht , daß der

Zar Nikolaus an den Deutschen Kaiser ein Telegranim
gerichtet habe , wird nunmehr dem Wolffschen Tel .»Bur.
mit dem Hinzufügen bestätigt , daß sich dies Telegramm
mit einer Depesche des Kaisers an den Zaren gekreuzt hat.

Aeber Rußlands Stellung zu Oesterreich
schreibt die „Wiener Allg . Ztg ." anscheinend nach In-
sormationen von besonderer Seite , daß es unmöglich sei,
irgendwelche Prognosen zu stellen . Die politische Situation
sei ja cheute derart , daß sich das Bild in Kürze zu ver¬
schieben vermag , weshalb es nicht angehe , auch nur für
die nächsten Tage etwas Bestimmtes vorauszusagen . Vor¬
läufig bewege sich der Verkehr zwischen Oesterreich -Ungarn
und Rußland aus der gewohnten freundschaftlichen Basis . —
Wie das Londoner Reutersche Bureau erfährt , hat das
Auswärtige Amt nuninehr die Mitteilung erhalten , daß
Rußland im Prinzip dem britischen Konferenzvorschlag
zustimme . Gleichzeitig wünsche es den direkten Meinungs»
austausch mit Wien fortzusetzen.

Poiucares Heimkehr.
Bon Bord des Linienschiffes „France " , auf dem der

Präsident der französischen Republik , Poincare , seine Be¬
suche in Petersburg , Stockholm und Kopenhagen zu ab¬
solvieren gedachte , wird durch Funtspruch folgendes ge¬
meldet : „ Wegen des österreichisch -serbischen Konfliktes und
der von Oesterreich -Ungarn beschlossenen Mobilisierung,
die ihrerseits die Rückkehr des Deutschen Kaisers und eine»
großen Teiles des Ostseegeschwaders nach Kiel veranlaßt «!,
hat der Präsident der Republik seine Abwesenheit von
Paris nicht verlängern zu können geglaubt . Obwohl der
Ministerpräsident in ständigem Kontakt mit dem Quai
d 'Orsay und den Vertretern Frankreichs im Auslande ge¬
standen hat , erschien es nach dem kurzen Aufenthalt i»
Stockholm , der ein ernstes Interesse der auswärtigen Politik
darstellte , unumgänglich , daß das Staatsoberhaupt und der
Minister des Aeußern zurückkehrten , um unverzüglich ihren
Platz inmitten der öffentlichen Meinung Frankreichs einzu-

nehmen und sich auf ste zu stützen . Das schnellste Mittel war
die direkt « Fahrt nach Dünkirchen , wo der Präsident und
der Minister Mittwoch früh eintrafen . Der Präsident hat
weder in Kopenhagen > och in Kristiania Aufenthalt ge-
macht . Er hat den Souveränen dieser beiden Staaten
fein Bedauern ausgesprochen , durch Staatspflichteu ge-
zwungen zu sein , den Besuch , den er ihnen zu machen
beabsichtigte , auf später zu verschieben .«

Vorbereitungen bei der englischen Flotte.
Die Admiralität und das Kriegsdepartement bereiten,

wie dem „B . T ." aus London gedrahtet wird , in Ports
mouth wichtige Schritte vor . um eine sofortige Aktion der
englischen Flotte zu beschleunigen für denFall , daß in der
europäischen Lage ein Umschwung zum Schlimmeren ein-
treten sollte . Auch drei italienische Kriegsschiffe , die den
E ^ de besuchten , seien nach Italien zurückbeordert worden.

Die Türkei mik Oesterreich zufrieden.
In amtlichen ottomanischen Kreisen wie auch in allen

Klassen der türkischen Gesellschaft wird erklärt , die gesamte
öffentliche Meinung der Türkei gehe dahin , daß die Sym¬
pathien sich Oesterreich -Ungarn zuwenden . Ueber die von
Oesterreich -Ungarn gegenüber Serbien eingenommene Hal¬
tung wird Befriedigung geäußert.

Ein freundschaftlicher Schritt.
Wie das Reutersche Bureau erfährt , haben Rumäiüen

und Griechenland in Sofia einen freundschaftlichen Schritt
unternommen , der darauf hinzielt , Bulgarien wissen zu
lassen , daß sie keinen Verstoß gegen die Abmachungen des
Bukarester Vertrages zulassen werden.

&

Deutsches Reich.

kleine politische Aachnchke « .

8 . Jahrgang.

gerichtsrat Diejevbaä ) mit 24 vv » 24 ubgegebene » Stimmen zum
Stadtoberhauple.

Bei einem Kampfe mii Riaia -Levten hatte die französische
Marokko - Kolonne Gouiaud 56 Tote und »<> Verwundete ; es
fielen 20 Europäer , unter ihnen drei Ojjiziere , verwundet wurden
37 Europäer.

Für die russischen Flieger und Luftschisser  ist
ein neues Reglement veröffentlicht worden . Nach einer Verfügung
des Kriegsministers find Flüge ohne vorherige Erlaubnis über dem
gesamten Gebiet der Militärbezirke von Petersburg , Wilna , War-
fchau , Kiew und Odessa verboten.

!Die russische Regierung und die Preffe.
Wie das Petersburger Blatt „Rjetfch " meldet , erklärte

das Auswärtige Amt der Presse , daß zur Erfüllung seiner
Aufgabe die äußerste Zurückhaltung der Presse und der
öffentlichen Meinung notwendig sei. Fragen der Eigen-
liebe seien auszuscheiden . Nie habe Rußland vor einer
olchen Lage gestunden . Es werde aber bis zu Ende seine
"flicht tun . _ _

Hof und Gesellschaft . Der Kronprinz  traf am
Mittwoch früh aus Zoppot in Potsdam ein und nahm im
Marmorpalais Wohnung.

Das braunschweigische Herzogspaar  traf,
im Automobil von Gmunden kommend , am Dienstag¬
abend in München ein , von wo die Weiterreise nach
Braunjchweig erjolgte.

Forderungsverkauf durch die Zeitungen.
Juristische Plauderei.

Wie komine ich zu meinein Gelde ? Das ist die Frage,
die jeden Gläubiger beschäftigt . Nun habe ich ein Urteil
erstritten ; meine Forderung hat sich durch die Kosten ver¬
mehrt . Man hat die Zwangsvollstreckung , einmal oder
mehrmals versucht , sich dadurch neue Kosten verursacht
und immer kam nur der trostlose Bericht zurück : Die
Zwangsvollstreckung fiel fruchtlos ous . Und dabei lebt
unser Schuldner gut , geht wohlgekleidet , ist wohlgenährt.
Er hat es verstanden sein Leben so einzurichten , daß er zu
leben hat ohne daß es möglich wäre , ihm beizukommen.

Gescheidte Leute sind deshalb auf die nicht üble Idee
verfallen , solche foule Zahler bloßzustellen , auf die sie
einen moralischen Druck ausübeu , um zu ihrem Gelde zu
gelangen . Sie bieten die Forderungen in Zeitungen
öffentlich zum Kaufe au . Unseres Gutachtens ist dagegen
nichts einzuwenden . Wer seine Verpflichtungen nicht er¬
füllt , wer sich insbesondere ihnen geradezu entzieht , wie es
die wohllebenden Schuldner tun , verdient nichts besseres,
als öffentlich gebranntmorkt zu werden . Es ist nur gut,
wenn andere ' durch solche Llnnonzen wenigstens davor
gewarnt werden , sich mit solchen faulen Zahler einzulassen.
Trotzdem ist das Verfahren nicht schlechthin unbedenklich.
Denn die Ehre solcher Herrn pflegt sehr empfindlich zu seui
und die Gerichte leihen ihren Schutz leider auch Leuten,
die es keineswegs verdienen . Empfindsame Geinüter
können der Ansicht sein , daß durch solches öffentliches Aus¬
bieten von Forderungen nur ein Druck auf den Schuldner
ausgeübt werden soll , daß es dem Gläubiger gar nicht
ernstlich um den Verkauf zu tun ist, auch daun nicht sein
kann , wenn der Schuldner fruchtlos gepfändet ist und wo¬
möglich den Offenbarungseid geleistet hat . Muß sich doch
in solchem Falle der Gläubiger sagen , daß kein verstän¬
diger Mensch für solche Forderung sein gutes Geld weg¬
werfen wird . Er sucht mithin , do die Mittel des Rechts
versagen , durch Selbsthilfe zu seinem Gelde zu kommen,
und zwar durch eine Bloßstellung des Schuldners , die
eine Herabsetzung und damit eine Ehrenkränkung enthält.

Darin liegt eine strafbare Beleidigung . Solche Beur¬
teilung ist möglich , wenn auch für uns unverständlich.
Denn nach unserer Auffassung ist der Schuldner , der zah¬
len kann und nur nicht will ehrlos . Er kann nicht An¬
spruch darauf erheben , daß die Gerichte den seiner Gläu¬
biger wegen Beleidigung bestrafen , der es öffentlich be¬
kannt macht , daß er seine Schulden nicht bezahlt . Im
Gegenteil , vor diesen Leuten sollte vielmehr gewarnt wer¬
den als es vor Angst vor Beleidigungsprozessen geschieht.

Es ist wie gesagt möglich , daß jemand wegen Belei¬
digung verurteilt wird , der eine wertlose Forderung
öffentlich zum Kauf anbietet , wenn sich feststellen läßt , daß
der Zweck darauf ging , durch dies öffentliche Ausbieten
einen moralischen Druck auszuüben . Jedenfalls wird diese
Meinung vertreten.

Die Vertreter dieser Ansicht kommen anderseits zu
dem Ergebnis , daß unter Umständen es danach zulässig
sein kann , eine Forderung öffentlich zum Kauf anzubieten,
z. B . dann , wenn der Schuldner nicht als oberfaul festge¬
stellt ist , wenn es bei ihm nur etwas schwierig ist , zu Geld
zu kommen , wenn man dabei etwas Ausdauer aufwenden,
die Vollstreckung häufiger und nach verschiedenen Richt¬
ungen versuchen muß , wenn man selbst nicht recht die
Mittel dazu hat oder nicht die Geschicklichkeit bei der Bei¬
treibung , kurzum wenn man ein berechtigtes Interesse
für einen solchen Verkauf geltend machen kann . Zwar ist
auch dann das öffentliche Ausbieten eine ' Bloßstellung
des Schuldners , die auch eine Ehrenkränkung und somit
eine Beleidigung enthält , aber solchenfalls steht der Schutz
des 8 193 St . G . B . , der Wahrung berechtigter Interessen
zur Seite.

Die Vertreter der vorgeschilderten Ansicht scheinen da¬
bei gar nicht zu bemerken , wie ihr Herumirren in dem
Paragraphenwald der Gesetze Ergebnisse zeitigt , die eine
komische Ironie enthalten . Denn danach macht man sich
strafbar , wenn man den besonders verschlagenen und hart¬
gesottenen Schuldner öffentlich bloßstellt , aber nicht wenn
man den in genau derselben Weise bloßstellt , von dem
möglicherweise noch etwas zu holen ist . ^

Der Gemeinderat ln Kalmar i . Elf . wählte an Stelle des zu»
rückgetretenen Bürgermeisters Dr . Blumenthal den Oberlande ».
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X3agesmuu?kdten.
Eine schwere Katastrophe wird aus Tudela in der

nordspanische» Provinz Navarra gemeldet. Infolge der
Explosion eines Feuerwerkskörpers bei einem Volksfest
wurden 25 Menschen getötet und etwa 50 verwundet.
Von letzteren liegen mehrere im Sterben . Die Mehrzahl
der Leichen ist aus schreckliche Weise geköpft worden. Die
Kopse wurden weit fortgeschleudert.

keine Portoermüstigung bei Postanweisungen . In
einer Eingabe an das Neichspostamt hatten die Äeltesten
der Kaufmannschaft von Berlin die Einführung eines
Portosatzes von zehn Pfennig für Postanweisungen bis
zehn Mark befürwortet. Der Staatssekretär des Reichs¬
postamts hat hierauf mitgeteilt, daß diese Frage bereits
wiederholt eingehend geprüft worden sei, und daß er nach
dem Ergebnis dieser Prüfung bedauere, dem Anträge
nach Lage der in Betracht zu ziehenden Verhältnisse nicht
entsprechen zu können.

Oie E i qeikstter.ograpbl '- für das denfscke Lprach-
gebiet . Die größte St »nograpdk Deutsch»-»»- .« und
Oesterreichs, die Gabelsberge sche, hat sich nunmehr durch
tyr berufenes Organ, fden Stenographentag in Düsseldorf
für die Annahme der Einheitsstenographie erklärt. Dc
auch die Schule Stolze -Schrey, die fast dieselbe Zahl An
Hänger in Deutschland hat. auf dem gleichen Boden ftetj:
und die kleineren Schulen ebenfalls dieser Einigung ge.
neigt sind, so bedeutet dieser dankenswerte Beschluß' in
Wirklichkeit die Einigung Deutschlands auf stenographischem
Gebiet. Die am Dienstag in Düsseldorf nach siebenstündiger
Erörterung gefaßte Entschließung lautet : „Nachdem es
dem vom Reichsamt des Innern berufenen Sachver¬
ständigenausschuß gelungen ist, einen gemeinsamen Ent¬
wurf für eine deutsche Schnellschrift zu schaffen, erklärt der
Zehnte Deutsche Stenographentag Gabelsberger, durch¬
drungen von dem Gefühl, daß das Vaterland über der
Partei steht, daß er bereit ist, auch seinerseits Opfer zu
bringen, wenn damit das langersehnte, schon von Gabels¬
berger erstrebte Ziel einer einheitlichen Schnellschrist sür
alle Länder deutscher Zunge erreicht wird. Der Steno¬
graphentag gibt zugleich der Erwartung Ausdruck, daß
die verbündeten deutschen Regierungen in Gemeinschasi
mit der österreichischen Staatsregierung die Einheitssteno¬
graphie nach ihrer endgültigen Festlegung für das ge¬
samte deutsche Sprachgebiet durch amtliche Einführung
des schnellschriftlichen Unterrichts in die Schulen zur Tat¬
sache werden lassen, zum Segen des deutschen Volkes."

kinvermord oder Aussetzung ? Beim Getreidemähen
fanden Schnitter auf Kletn-Opitzer Flur bei Tharandt in
einem Roggenfelde die bereits in Verwesung übergegan¬
genen Leichen von zwei kleinen Kindern, die schon seit
etwa sechs bis acht Wochen an der Fundstelle gelegen
haben mochten. Als Mutter der Kinder wurde die 25
Jahre alte Dienstmagd Radwahn aus Lucowicz in Böhmen
ermittelt und verhaftet. Sie hat nach ihrer Angabe die
Kinder aus Not auf dem Felde ausgesetzt, ohne sie vorher
getütet zu haben. Das hält man jedoch nach dem Befunde
für unglaubhaft.

Betrügereien einer Polizeiassistenkin. Die Leipziger
Polizeiassistentin Charlotte M. wurde als Hochstaplerin
entlarvt . Sie entstammt einer sehr angesehenen Berliner
Familie und war seit etwa zwei Jahren bei der Leipziger
Polizei angestellt, nachdem sie vorher im Virchow-
Krankenhaus in Berlin als Schwester tätig gewesen
war. Ihr Hang zur Verschwendungund zu freiem,
ungebundenem Leben führte sie auf abschüssige
Lahn . In den Familien , in denen sie gesellschaftlich
verkehrte, entwendete sie Schmucksachen und Wertgegen¬
stände, um aus dem Erlös die Kosten ihrer noblen
Passionen bestreiten zu können. Auch beging sie ver¬
schiedene andere Betrügereien. Sie trat vor fünf Wochen
ihren Urlaub an, den sie angeblich in der Schweiz ver¬
brachte. Sie ist aber nicht mehr zurückgekehrt. Vermutlich
ist ihr der Boden zu heiß geworden.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(gtaübnu! nicht g,stattet.) (io
„Run komme mir auch noch mit dresein alten Weiber¬

gewäsch!" höhnte Anton, indem er den Bruder beiseite schob.
„Dir und Deinen Ahnungen zum Trotze gehe ich. Adieu!"

Abrahani machte eine Bewegung, als ob er dem Bruder
Nacheilen und ihn zurückhalten wollte, aber an der Tür
wandte er sich wieder um.

„Es würde nichts nützen," brummte er, „einsperren kann
ich ihn nicht, ich kann nur raten und warnen , und wer sich
nicht raten läßt , dem ist auch nicht zu helfen."

Er wanderte noch einmal auf und nieder, dann warf er
sich auf das Bett, um einige Stunden der Ruhe zu pflegen.

5. Kapitel.
Wen» auch der Förster auf das Urteil der Leute wenig

Wert legte, so ärgerte es ihn doch, daß man sich so viel mit
seiner Tochter beschäftigte. Er für seine Person war stolz
auf die feine Erziehung, die Röschen in der Stadt genossen
hatte ; was ging das nun die Bauern an?

Was hatte der Notar , dieser alte Schleicher, sich darum
zu kümmern? Er stiftete doch überall Unheil, wohin er kam,
mit seinen schlimmen Ratschlägen und seiner bösen Zunge.

Während er darüber nnchdachte und dem inner» Groll
mehr und mehr die Zügel schießen ließ, ruhte sein Blick ans
dem bildschönen Mädchen, das emsig arbeitend vor dem Näh¬
tischchen am Fenster saß.

Martin konnte endlich den in ihm tobenden Groll nicht
mehr bemeisteru, ein kerniger Fluch entfuhr unwillkürlich
seinen Lippen.

Röschen blickte erschreckt auf, die braunen Augen ruhten
erwartungsvoll auf dem Vater, bange Besorgnis spiegelte
sich in ihren lieblichen Zügen.

„Was ärgert Dich, Baker?" fragte sie teilnehmend. „Stört
Dich das Singen des Vogels ?"

Der Förster erhob sich und nahm eine kurze Tabakspfeife
von der Wand.

„Gott sei Dank, so weit ist es noch nicht gekommen,
daß ich mich, wie der Baron , über jede Fliege an der Wand
ärgere," erwiderte er mit einem rauhen Lachen, „jedes Tier¬
chen will seine Freude haben, und ich freue mich gerne mit
ihm. Aber wenn der Kuckuck den Notar Tellenbach lotweise
holen möchte, wäre ich ihm dankbar dafür."

„Was hat er Dir getan ?"
„Mir ? Nichts ! Aber alles, was im Herrenhause nur

Schlinimes geschehen mag, geht von ihm aus . Sie hassen ihn
alle, außer dem Baron und der Kammerjungfer. Es ist eine
heillose Wirtschaft, könnte ich unsern rechtmäßgen Herrn aus
Amerika holen, ich reiste heute noch ab, so sehr ich auch die
weite Reise scheute."

„Wenn Baron Dagobert nickt bald zurückkehrt, dann —"

OynamKetzplosion in einem Kalibergwerk . Die
.Bleichröder Zeitung " meldet aus Kraja : Auf dem im
Abteusen begriffenen Kalibergwerk „Kraja 11" ereignete
sich in der Dienstagnacht eine schwere Dynamitexplosion,
bei der elf Bergleute und ein Steiger tödlich verunglückten.
Die Explosion erfolgte gegen 1 Uhr früh in einem engen
Höhlenraum. In der Höhle befanden sich zwölf Mann,
die durch die explodierenden 80 Pfund Dynamit in Fetzen
gerissen wurden. Da die Zeugen des Unglücks sämtlich
der Explosion zum Opfer gefallen sind, ist über die Ent¬
stehungsursachenichts zu ermitteln.

Drei Kinder verbrannt, sechs Erwachsene schwer
verletz». In Stolberg im Rheinland entstand infolge
einer Benzinexplosion in einem Goldwaren - und Uhren-
geschäft in der Nacht ein Brand . Sechs Personen wurden
schwer verletzt und drei Kinder als verkohlte Leichen aus
den Trümmern geholt. Ein Arbeiter stürzte sich aus dem
zweiten Stock in den Hof und wurde schwer verletzt.
Der Geschäftsinhaber wurde wegen Verdachts der Fahr¬
lässigkeit oerhustet.

Blitzschlag in ein Warschauer Wunikionsmagazin.
Während eines schweren Gewitters am Dienstag lru, ein
Blitzstrahl das Pulvermagazin auf der Warschauer
Alexanderzitadelle. Durch die Explosion wurden mehrere
Soldaten getötet oder verletzt, und auch die Eisenbahn¬
verbindungsbrücke, die zwischen den Forts Alexei und
Sliwicki liegt, erheblich beschädigt. Der Unfall gab zur
Verbreitung der mildesten Gerüchte Veranlassung ; es hieß,
eine „Revolution " fei in Warschau ausgebrochen und die
„Aufständischen" hätten die Weichselbrücke gesprengt. Die
Beruhigung in der Stadt trat erst allmählich ein. nachdem
sich alle diese Alarmnachrichten als hinfällig erwiesen hatten
und die wahre Ursache des Unfalls bekannt geworden war.
— In der Expedition des Hauptpostamts zu Warschau
flog ein Patronenpaket auf, wobei sechzehn Personen ver-
letzt wurden.

Im Kaisergebirge erfroren. Die Münchner Touristen
Martin Sixt , Rosa Leimfelder und Luise Holzinger wurden
am Dienstag im Kaisergebirge erfroren ausgefunden. Sie
hatten am Montag , trotz des Neuschnees, den Predigl-
stuhl bestiegen und waren dort offenbar wegen des
Schneetreibens und des Neuschnees nicht mehr weiterge¬kommen.

Oer Herzog von Eonnaugh » in Lebensgefahr.
Nach einem Drahtbericht aus Ottawa stieß das Motor¬
boot, das den Herzog von Connaught und Gefolge nach
der Regatta zu Lakewood brachte, mit f-f « mimendrn
Flößen zusammen und ging unter. Andere Motorboot,
eilten herbei und nahmen den Herzog und die übrige«
Passagiere an Bord, kurz ehe das Boot versank.

DampferzusammenskohlmNebel . DerRed -Star -Dampfe»
„Zeeland" traf am Dienstag mit einer vier Fuß tiefen Ein-
drückung, die vom Oberdeck bis zur Wasserlinie des Steuer¬
bords reichte, in Neuyork ein. Der Zusammenstoß war
mit dem britischen Frachtdampfer „Missouri" am letzten
Mittwoch auf hoher See während starken Nebels erfnlat.

Wie viel ißt der Mensch im Laufe seines Lebens?
Diese Frage hat ein Neugieriger an den französischen
„Correspondant " gerichtet, ein Blatt , das sich mit der
öffentlichen Vermittelung von Fragen und Antworten aus
seinem Leserkreise befaßt . Die Antwort ist nicht ausge¬
blieben und sie ist nicht uninteressant ausgefallen . Sie
gründet sich natürlich darauf , wieviel ein gesunder kräftiger
Mann an jedem Tage seines Lebens durchschnittlich etwa
essen mag . Das Blatt gibt davon die folgende Aufstellung.
Es nimmt an , daß der Durchschnittsmensch täglich 500
Gramm Brot , 250 Gramm Fleisch, 400 Gramm Gemüse,
1 Liter Wein , 1 Fünftelliter Milch, 80 Gramm Obst, 18
Gramm Salz verzehrt . Zu dieser Aufstellung ist jedoch
zu bemerken, daß sie auf den Lebensgewohnheiten des
Franzosen beruht . Bei einem Deutschen müßte man rech¬
nen , daß er täglich mehr als ein Viertelpfund Fleisch, da¬
hingegen wohl weniger an Brot , Gemüsen und Obst ver-

Er beendete ven Satz nicht, sein Blick ruhte gedanken¬
voll auf den Büchsen, die an der Wand hingen.

„Baron Dagobert ?" erwiderte Röschen sinnend. „Ich er¬
innere mich seiner noch sehr ivohl, er war immer gütig ge¬
gen mich, die andern nannten ihn roh und wild, stundenlang
konnte er bei mir im Walde sitzen, um Kränze sür mich
zu winden. Ich war neun oder zehn Jahre alt , als er fort¬
ging, ich habe oft an ihn gedacht, ich glaube nicht, daß eiiviederkommen wird."

„Ich auch nicht, sonst wäre er längst hier, um sein Erbe
in Empfang zu nehmen. Indessen vor einigen Tagen hat der
Notar dem Kammerdiener gesagt, es ständen Veränderungen
bevor, lind er rate uns allen, treu zum Baron zu halten,
es scheint also doch, als ob eine Fährte gefunden ivorden ist;
dann gebe Gott , daß sie nicht trügt ."

„Wenn er znrückkehrt. so wird es harte Kämpfe geben,
meinst Du nicht auch, Vater ?"

„Gewiß, Baron Kurt geht freiwillig nicht, aber Recht
muß doch Recht bleiben! Na, hole mir meinen Kaffee, ich
muß noch hinaus in den Wald, es haben in letzter Zeit
sich ivieder Wilddiebe gezeigt, da heißt es aufpassen."

Röschen ging hinaus , der Blick des alten Mannes folgte
mit Wohlgefallen der schlanken, hohen Gestalt, die in ihrer
Haltung und in allen ihren Bewegungen den Anstand einer
oornehmen, erzogenen Dame zeigte.

„Wie eine Prinzessin !" (klimmte er vergnügt. „Sie könnte
in einem Fürstenschloß wohnen, würde ihre Nolle schon zu
spielen wissen."

Röschen kehrte mit dem Kaffeegeschirr zurück, der Förste,
etzte sich hin und schlürfte behaglich den heißen Trank.

„Du hast bisher noch keinen Wilddieb erwischt?" fragte sie.
„In den letzten Jahren nicht, früher doch."
„Ich zittere inimer, wenn ich daran denke, daß Du ein-

mal in einen Kampf mit ihnen geraten könntest."
„Es ist so schlimm nicht, Kind," antwortete er, sich er¬

hebend, und dabei strich seine Hand leise über ihr üppige»
wellige» Haar , und wenn solch ein Bursche auch einmal in
der Desperation schießt— nicht jede Kugel trifft. Also behüt«
Dich Gott , Röschen, am Abend komme ich ivieder."

Er nahm die Büchse von der Wand und hängte sie über
seine Schulter und nachdem er sein schönes Kind auf di«
Stirne geküßt hatte, verließ er das Hans.

Er war verstimmt, er fühlte selbst, das Röschen nicht
mehr in die Waldhütte paß»e. fmi; He sich dort nicht so
glücklich fühlen konnte, wie er ee ,ouosw:e. Aber wie sollte
rr das ändern.

Ans seinem Brüten schreckte ihn plötzlich der scharfe Knall
eines Schusses empor.

Horchend erhob er das Haupt , seine blischigen Brauen zo¬
gen sich drohend zusammen, rasch entschlossen verließ er den
Fußweg, die Richtung verfolgend, aus der der Schuß gekom¬men war.

„Es war ein Kngelschnß," brummte er, „die Büchse eines
Wilddiebes, denn daß der Baron hier jagen sollte, läßt sich

zehrt als der Fran .zpse. Auch ist nicht anzunebw 1 ^
der Durchschnittsdeutsche täglich 1 Liter Wein ^ itl
nimmt , wofür denn natürlich die betreffende
einzusetzen wäre . Danach würden sich also für
bensverhältnisse die Ergebnisse der französiscĥ"^
nung entsprechend verschieben, ohne daß jedochI« ^ tt
samtbild sich wesentlich verändern würde , ®IC'ßjjiy
staunlich genug . Es würde nämlich nach der ^ ^ 1»'
Grundlage berechnet, im Laufe eines 70 jährig c-̂ id
ein Mensch im Ganzen 12 775 Kg. Brot , 6400 WH
10220 Kg. Gemüse , 2050 Kg. Obst, 490 Kg- A
schließlich 25 550 Liter Wein und 5110 Liter
nehmen . Um sich zu vergegenwärtigen , welch""jjjy!
Masse diese Summe der Nahrungsaufnahme dar!
erwähnt sein, daß sie einen Eisenbahnzug ^
wagen füllen würde , von denen jed.4Tonnen ousl ß
imstande ist. Dieselbe Masse würde einen Rauw
Kubikmetern ausfüllen . Man denke sich den
15 Wagen u. daneben das Menschlein, das im ~ fjrf) a“1
Lebensjahre den ganzen Inhalt des Zuges »>
nimmt — welch ein Bild ! sernf

Wer sein Kind lieb hat, der züchtige es ! ® ®ru'!
sirebungen , die Pädagogik auf eine pft)ct)olo0IP' (. sgjjrir
läge zu stellen, haben vor allem eine Revision v> p
ses der „Strafe " in der Erziehung zur Folge geh" W'
bei wurde das Für oder Wider der Prügelstrafe ^ »
sonderer Lebhaftigkeit erörtert und nicht unsere
ten Pädagogen traten für ihre Abschaffung «in- ^ jei»*
darin eine gewisse Reaktion gegen frühere Zestew ^
Strafe und körperliche Züchtigung fast indentiscĥ ^
waren . In welch ausgiebiger Weise nian n"
Jahrhundert von den Schlägen als wichtigste" fj„ r
ungsmittel Gebrauch machte, das zeigt uns z- i'j
dem Schulmeister Häuberle aufgestelltes Very
Strafen , die er während seiner 52 jährigen Ley s
in einem kleinen schwäbischen Städtchen Dcr̂ ?„f.nlÄ
teilte aus : 911 527 Stockschläge, 124  000
20 989 Pfötchen und Klapse mit dem Lineal un
Handschmisse. 10 235 Maulschellen , 7905 ^ j#
1 115 800 Kopfnüsse und 22 763 Notabenes w' ^ ff
Katechismus , Gesangbuch, Grammatik , Denkzeu
die Schüler ganz gewiß gemerkt haben werden- > o>
dem ließ er Knaben 777 mal auf Erbsen knien ^

1»

mal auf einem dreieckigen Holz; 5001 muhten
und 1707 die Rute Hochhalten. Unter den St ^
waren ungefähr 800 000 für lateinische Vokale gi
dere 70 000 Rutenhiebe für biblische Sprüche ß
aus dem Gesangbuch. Man kann dazu nur 1°9
Kinder!

Kurze Iulattüs -Lkironlk. ^
Sein diamantenes Prie sterjubi l? "fltu 'ljj

«m Mittwoch der 93jährige, älteste aktive Geistn̂ ^
lands Schnieder in Altenoythe. Der ©roß», ?(^ei»"
Oldenburg ernannte den Jubilar zum Geheimen" qqi»

Der Töpfer Kielreiter verließ aus Stativ«
Hausen  den Zug , um nach seinem Hut Z" ' Aul
ihm kurz vorher aus dem Fenster geflogen waX’
Schienen wurde der Unvorsichtige von einelN
erfaßt und getötet. „ „ hrnöm

Als Mörder der siebenjährigen Erna La«
die vor einigen Tagen bei Grobsdorf in Sach!«'' J)0
aufgefunden wurde, ist der 36jährige H e r m » !
aus Meuselwitz  verhaftet worden. Der -v
ein Geständnis abgelegt. . „ Sche»",

In Kahla  an der Saale brannten Set>n > »r* 11
mit den Erntevorräten nieder. Man vernim
stiftung.

nicht annehmen. Und fern kann der Wilderer .
gebe der Himmel, daß ich den Halunken endlich

Geräuschlos schritt er auf der weichen >,
mit scharfem Blick nach allen Seiten hin * g\f
Ehrensache für ihn, dem Baron zu beweisen,
Pflicht gewissenhaft erfüllte. , t (t

Ein dürrer Ziveig knisterte unter seinen tJjj«e. <
stehen, in nächster Nähe vernahm er einsaiu»"
das nach kurzer Unterbrechung ivieder laut ivurve. ^ m

Von Baum zu Banm schleichend, hatte» „g ^
was er suchte; vor sich ans einer kleinen
einen Mann , der emsig beschäftigt ivar, ein R-Y „ # '

Der Wilddieb wandte ihm den Rücken, er „,bei>
die Nähe des Försters nicht, der nur einigeS ,
ihn beobachtete und dann mit Blitzesschnelle sich" das ^

Die sehnige Faust des alten ManneS ie P*'1
Antons fest umklammert, er drückte mit dein** j
derer nieder und holte die Handschellen hervor.

Vergebens versuchte Anton sich zu beste,'«' ' &e„
stige Lage, in der er sich befand, machte rejite•
nnmögiich, er mußte es geschehen lasse». o"v r|
gefesselt wurde».

„So . und »nn vorwärts ." sagte der Förster.
Büchse des Wilderers vom Boden aufhob. . "1;

Anton hatte sich erhoben, Zorn und Haß **
Mick, mit dem er dem alten Manu ins iv«" st
schaute. » r-

»Ich bin kein Verbrecher." knirschte er. »H
Recht, mich zu fesseln. Wollt Ihr »leinen M
iverde ich ihn nennen, dann mögt Ihr mich
zeigen—« . U»',.,

„Darüber hat der Herr Baron zu besti»»"̂ '' „,ha>st
der Förster ihn barsch, ich liefere Euch ' »'
dann mag der Herr Baron entscheide«,
sthehen soll. Macht keine Umstände, ich b"
dilrch Euch gehabt, Ihr sollt mir nicht ivieder e>wärts !"

Der Förster schwieg, sie hatten eben
durch die Bäume schimmerle schon das Hecreiw

Der Baron kam ihnen entgegen, er trug " och>"
Reitgerte, seine finstere Miene bekundete, daß ei  ^
ler Laune befand. . o«c‘tw

»Wer ist das ?« fragteer barsch, mit ei»e" -
Blick den Gefangenen mnsternd.

„Ein ^Wilddieb, den ich auf frischer̂ ^ ,1, ^widerte der Förster, „er hatte ein Reh g«
geiveidet liegt es noch im Walde."

»Und ivas soll mit ihm geschehen?" ^
„Er ,»«6 eingesperrt werden, bis die Geudar' Ml
„Mein Hans ist kein Gefängnis, " sag'» „.„«s &

wirsch, „ich habe keine Lust, nüch dieses
richtlichen Scherereien ansznsetzen."

Fortsetzung folgt.

Äs

v
Än,
[W
5  s

'S
^ ei

Hg,sNt!S

Ni»
<01l

li,k j
>Q
'ifl

i%;
Spi

§1«h
%

fitj
Smi

%
>"i

%
fett

9n
Nt

ss
"d

trrs
■*».

!*tii
%
Nis
%
S\
%
»et.
N
r>ti

*

'li,s
"(tl,
v
h



Iw
et«®

**
r
ühs
Oeb̂’
Flei^

k
1t,^
®iit"'

ne'-
JE

jr
«5;MÄ

E»1«»
i^ S
Kk
scz'j»s
1,5 Itil

SM?

I?
HDier
M61'

n&j,#
Sir”1'

»U
{fl
Dt"

<!
0>e

sr
-- -
ti”/&

tff-,-h

f|j5>5
>.q
l/f

>»
lt fefi* |J
>'

m, r

y

fiil*

. (<'
/

5
IIö''

Todesstrafe in alter Zeit.
p!ri)ffemr■ier ’.Qtbireftora. D. Wirkl. Geh.-Rat Dr, Lucas
'Äliz im nächsten.hefte des „Greif" einen Aufsatzder

”kv,„ beschichte der Todesstrafe". Durch das Ent-
wir in derige, C ** ^ es  Gottaschen Verlages find

jetzt die anziehenstell Stellen aus den Aus-
.rS «uitzuteilen. In Rom war zur Zeit der Könige
tyr rafe die einzige öffentliche Kriminalstrafe. Sie
S 'hüjü 011 f das Verbrechen wider den Staat, das
^ „dehnbaren Begriff darstellte. So ließ z. B.
, » J 1 Manlius Torquatus im Jahre 340 v. Chr.

Reinem6'!0?1 hinrichten , weil er im Latinerkriege
6fÖ)t m^ "^ichen Anführer ein verbotenes Einzelge-

n° "Uch siegreich— bestanden hatte. Und im
!°ter, ^ ilen Pyrrhus wurden in Präneste einige Sena-

»bedenklicher Gesinnung" mit dem Tode be-
anderen Delikten waren mit dem Tode be-

>l°ft!

wn̂ ^ dstahl, bei dem ein Sklave auf der Tat er-
l 'Hunn x tDar' Brandstiftung, die Annahme einer
Ä be u . )̂ den Richter und auch eigentümlicher

bj°^.̂ imliche Entwendung von Feldfrüchten, eine
V eute"is bloße„Feldentwendung" nur leicht

^itzbijjn das Spottlied, das etwa unfern heutigen
' ^>bf><* entsprechen würde, zog für seinen Verfasser
° IQnnJ. fe nach sich. Eine furchtbare Ausdehnung

^Nv? ? Zuwendung der Todesstrafe zur Zeit der
, Ser ii° l9ungen unter Caligula, Nero und Caralla.
»ven^ OMug der Todesstrafe war in Rom von jeher
Ô tinaX Hinrichtung erfolgte teils als Ent-

durch das Beil oder das Schwert, teils durch
Rr», . durch Säcken, Feuer, Sturz vom tarpejischen
t b̂gaĥOllch, namentlich in der späteren Zeit, durch
Mlki, "" wilde Tiere. Frauen wurden meist im Ge-
stdejŵ "?̂ ichtet und zwar durch Lebendigbegraben.
,sDiez" der Feuertod für Brandstifter, der Felssturz
Ä «e falfctje Zeugen bestimmt; die Kreuzigung
d ^ nbien Bürgern in der Weise, daß sie mit ver-
? »zqxx,,̂pie einfach mit Händen und Füßen an das
i, j”tri,t^ wurden, wobei der Tod durch Verschmach^
."«iiteinem̂ enn  jemand gesäckt werden sollte, so wurde

ij1̂em Hunde oder einem Hahn, einer Schlange oder
ii5*Utibi Summen in einen rindsledernen Sack ge-

°en  Tiber geworfen. Eine Hinrichtung, die
besonders bei den Griechen häufig war, war

^ des Schierlingsbechers, den bekanntlich auch
Ftrunken hat.Atet yuuen ui|fluuyuuj, une -t-utuu»

für Verräter und Ueberläufer,
■uteQ]i yui.
)tet( Deutschen hatten ursprünglich, wie Tacitus
»tz-j ^ Todesstrafe für Verräter und Ueberläufer,

^rijch aufgehängt wurden, und für Feiglinge und
Abksi Entehrte, die in Schlamm und Moor lebendig

bĵ Daneben gab es noch die Blutrache.
ng des Täters den Verwandten des Ver-

f ... .. ... . . .
ttp .eine * * Täter mußte den Verwandten des Ver-
|JqUs. Sn-Emmte Geldsumme zahlen und ging dafür
« aufJe Kirche und das römische Recht haben über-
V? Sijifrt mittelalterliche deutsche Strafrecht einen

'”Ne„ ^ils im mildernden, teils im verschärfen-
Ij/̂ fî b-^ .b̂ eubt. Das deutsche Strafrecht des Mittel-

zusammenhängend dargestellt in der pein-
pichst Ôrdnung Karls 5., die im Jahre 1532 auf

C, r% h° 9e 3U  Regensburg Gesetzeskraft erlangte.
Iwy'ftiQ ,e  Todesstrafe für eine große Zahl von Ver-
i !.’ svwi° schweren Diebstahl und Rückfalldieb-

s>uf den Diebstahl heiliger oder geweihter

war. Später wurde besonders unrer
2 djx̂ "9 der Kirche, die Ausführung der Blutrache

'̂ 'chiZug des sogenannten„Wergeldes" oft

^ ^^̂ d der Tod aber auch auf Gotteslästerung,
LiU, ^ Natürliches Fleischesverbrechen ufw. Die

^,!? uftreckung waren teils bestimmt, z. B. sollte
•m Strange, der Räuber und der, der Not-

”̂m Schwerte, der Brandstifter, Zaube¬
rs sie\\nu X. mit dem Feuer gerichtet werden, teils
-«» e'*i gelassen; dann trat der Landes-

^ Vielfach wurde die Todesstrafe noch durch
' et®!ieh^"̂ rn, Pfählen, Vierteilen, Verstümmel-

Zwicken mit glühenden Zangen geschärft.

s

Stales und Provinzielles.
ßanx̂. Dillenburli , bcn 30. Juli 1014.
\̂ uti ^ rtsfdttunet in Wiesbaden. Infolge der

) n e . J)er  Gesellen - und Meisterprüfungen
Na« ^ die Fälle, in welchen bei der Kontrolle

Vta?fn ni^ qbühren durch die Kammer der Eingang
Efrgo?^l ŝigestellt werden kann. Wiederholt muß-

^ ”!Ier, j "Z M̂acht werden, wodurch unliebsame Ver-
S ck  ^ Qcr Aushändigung der Prüfungsurkunden ein-

Aufklärung ergibt sich in den meis-
o der Name so unleserlich war, daß der An-

V inber , sür P oder K für R usw. angesehen
V eiĝ , Alphabet ischen Kontrollliste an unrichtiger
St ilauf;n°^ n wurde. Ferner versäumen die Lehr-
'dnîien fnr, 'e Angabe, für welchen Lehrling die Ge-
^liî Ngax ®5 mird daher erneut ersucht, bei der
't. er  Prüfungsgebühren, die am einfachsten
Sc » ^ofttA an  die Nass. Landesbank Wiesbaden zu
K ’Snter 4rfamt  Frankfurt a. M. auf Konto: Hand-

b Vriesbaden erfolgt, in deutlicher Schrift
bbes sSlT!.e- Handwerk und Wohnort des Absen-

bp 'NUlar̂ flinlls anzugeben. Vorgedruckte Zahl-
î8rijr, n ' n^ dei der Kammer und den Vorsitzen-

Il,ibfB,̂er k.?bkommissionen kostenlos zu haben,
stst? r°sierr°i^ ? und die deutsche Ernte. Im Hinblick
^i>Q. f̂lenho1 ve Mobilmachung, durch die der vor der

Hest»̂ .deutschen Landwirtschaft natürlich die
; bittetx-̂ zuwandernden Arbeitskräfte entzogen

? in ^ --Dtsch. Tagesztg." die deutsche Heeres-
recht weitgehenden Maße den Anträaen

ini'̂ Qhx ;bx̂ eu tfcf)er Soldaten stattzugeben. Die
hf*. dichtn- u'^ mai besonders groß werden, da auch

,>v,tb ^ viel ländliche Arbeiter über feine Grenzen

^ ^uli. Das diesjährigeM i s f i o n s-
"gchsten Eonntag in der gewohnten Weise

gefeiert werden. Als Festprediger sind gewonnen morden
für den Vormittag Herr MissionsinspektorPastorB e cke r
aus Barmen und für den Nachmittag der in der hiefigeir
Gegend schon bekannte Herr Pastor von B e r n u s aus
Oberdreis(Kr. Neuwied.) Um 4 Uhr wird eine Nachver¬
sammlung unter Mitwirkung von Chören stattfinden. •••
Es wird gebeten, die Dankopferbüchsen rechtzeitig im
ersten Pfarrhaus abzugeben.

— Die ersten 12 Wappentafeln sind nunmehr an der
Nordseite de? Rathauses angebracht worden, sodaß mit der
Anbringung der weiteren 12 Wappentafeln der Westseite
ebenfalls begonnen werden kann.

— Die 88er fahren nicht nach Weißenburg und Wörth.
Der hiesige Verein ehemaliger 88er hat, wie uns mitge¬
teilt wird', unter Berücksichtigung der gegenwärtig vorherr¬
schenden Kriegsgefahr seinen für kommenden Samstag,
Sonntag und Montag geplanten Besuch der Schlachtfelder
von Weißenburg und Wörth, sowie die Besichtigung von
Straßburg aufgegeben. — Wie aus dem Inseraten¬
teil ersichtlich ist, wird am kommenden Sonntag nachmit¬
tag 3 Uhr im Bahnhof-Hotel darüber definitiv Beschluß
gefaßt werden, ob die Fahrt gänzlich aufgegeben, oder nur
verschoben werden soll.

Zirkus Althoff kommt« Wie aus dem Inseratenteil
unserer heutigen Nummer zu ersehen ist, wird der altbe¬
kannte Zirkus Althoff morgen abend auf dem Schießplatz
feine große Gala-Eröffnungsvorstellung geben. Zirkus
Lllthoff ist zur Genüge als altes, leistungsfähiges Unter¬
nehmen bekannt und wird sich auch hier eines großen
Zuspruchs zu erfreuen haben, denn ein gutes Zirkuspro¬
gramm wird auch in den Provinzstädtengern gesehen,
nicht nur in den Großstädten, wo man jeden Tag etwas
anderes zu sehen bekommt.

Gießen, 29. Juli . Gestern stand vor der Strafkamnrer
die Berufungssache des MühlenbesitzersKoch zu Assenheim
zur Verhandlung. Koch war bekanntlick wegen fortge¬
setzte Verfälschung von Kleie durch Zusatz von Futterkalk
von dem Schöffengericht zu Friedberg zu 3000 Mark
Geldstrafe verurteilt worden. Der Prozeß und das Ur¬
teil hatten in der ganzen Wetterau das größte Aufsehen
erregt. Die Strafkammer zu Gießen kam zu einer wesent¬
lich schärferen Verurteilung; sie verurteilte den Angeklag¬
ten zu 4 Wochen Gefängnis, 3000 M Geldstrafe und zur
Tragung sämtlicher Kosten. Die Aussagen einiger Zeugen
und des einen Sachverständigen, Mühlenbesitzer Dofflein-
Gernsheim fielen schwerbelastend ins Gewicht.

Marburg , 29. Juli . (Vom Giftmörder Hopf.) Die
bisher konservierte Leiche des Giftmörders Hopf wurde
nachdem irgend welche Bazillen sich in ihr nicht fanden,
in der Anatomie seziert. Der Befund ergab eine vollstän¬
dig normale Leiche. Hopf hatte bekanntlich behauptet,
große Mengen Bazillen seinem Körper zugeführt zu
haben.

* Friedberg. 29. Juli . Auch eine Königliche Behörde
ist nicht unfehlbar, ganz besonders bei botanischen und zoo¬
logischen„Exkursionen". Gestern warnte das Landrats¬
amt des Obertaunuskreises zu Homburg eindringlich vor
dem Kartoffelkäfer, der in unserm Kreise aufgetreten sein
sollte, und gab gute Verhaltungsmaßregeln gegen das
böse Insekt. An den amtlichen Stellen prangten auch seit
gestern sogar Warnungstafeln. Heute stellt sich nun her¬
aus, daß der wissenschaftliche„Dezernent" für Zoologie
und Botanik im Landratsamt den Käfer in der Eile mit
der — Kartoffelfäule verwechselt hat. Es ist dies eine
Krankheit, die Pilzen ihre Entstehung verdankt und tat¬
sächlich im Kreise verheerend grassiert, mit dem Käfer aber
unter keinen Umständen verwandt ist.

* Frankfurt a. M.. 29. Juli . (Journalistenstreik.)
Das Beispiel der Mainzer Pressevertreter im dortigen
Stadtparlament gegen allzu langweilige Stadtverord-
neten-Sitzungen hat hier gestern Schule gemacht. Schon
der Anfang der Tagung verzögerte sich um 45 Minuten,
da wegen einer Sitzung der fortschrittlichen Fraktion von
71 Stadtvätern nur 16 im Saale weilten. Dann beriet
man in dreistündiger Depatte über die Besoldungsvorlage
der städtischen Beamten. Als man schließlich nach9 Uhr
eine halbstündige Pause eintreten ließ, machten die Presse¬
vertreter nicht mehr mit und verließen unter Protest die
Tribüne. Die Arbeitslosenversicherung, die jetzt ihr fünf¬
jähriges Jubiläum als endloser Beratungsgegenstand des
Plenums feierte, wurde dann ohne dig Presse in knapp 10
Minuten beraten und angenommen. Dann gingen die
Stadtväter 5 Wochen in die Ferien.

* Dommersheim. 29. Juli . Bei einem nur wenige
Minuten währenden Gewitter traf ein Blitzstrahl unter
fürchterlichem Krachen zunächst die Wirtschaftsgebäudedes
Maurermeisters Sommer und richtete hier schweren Scha¬
den an. Dann sprang der Strahl auf das Wohnhaus des
Landwirts Häuser über. Hier warf er den Schornstein
auf die Straße, zerstörte eine Anzahl Fenster und zerriß
mehrere Wände. Der sich bei der Entladung entwickelnte
Schwefeldampf war derart stark, daß die Feuerwehr alar¬
miert wurde.

* Ebersiadt, 29. Juli . Ein bösartiger Stier bearbei¬
tete seinen Wärter, den Knecht Heim, mit den Hörnern
derart, daß der Mann lebensgefährliche Verletzungen da¬
vontrug. Das Tier muhte getötet werden.

Neueste Nachrichten.
Oesterreich-Ungarn und Serbien.

Das Bombardement von Belgrad.
Paris , 30. Juli . Die hiesige serbische Gesandtschaft

stellt der Telegraphen-Union folgendes aus Risch ankomm¬
endes Telegramm zur Verfügung:

Tlifch, Mittwoch 10 Uhr vormittags : Während der
Nacht ist Belgrad bombardiert worden. Mehrere Ge¬
schosse sind in verschiedene Stadtviertel der Stadt gefallen
und haben schweren Schaden angerichtet. Geschosse fielen
unter anderen auf das Gebäude der französisch-serbischen
Bank und auf das Gebäude des Bankiers Andrejewitsch
Der Bankier gleichen Namens wurde verletzt und legte bei
der deutschen Gesandschaft gegen die Beschießung seines
Gebäudes Protest ein. Der Artilleriekampf wird bei

Wichnitza, 5 Klm. unterhalb Belgrads fortgesetzt. Bei den
letzten am Ufer der Save stattgehabten Kümpfen ist ein
Brückenpfeiler der über die Save führenden Brücke zer¬
stört morden. Die Verbindungen sind völlig unterbrochen.

Semlin. 30. Juli, lieber den durch das Bombarde¬
ment angerichteten Schaden verlautet noch nichts Bestimm¬
tes. Angeblich soll das serbische Zollamt zerstört worden
sein. Auch Kasernen wurden beschädigt. Argen Schaven
erlitten gleichfalls die Vorratshäuser unterhalb der Fest¬
ung. Die von den Serben zerstörte Savebrücke soll jar
Infanterie unpassierbar sein. Wenige Minuten vor der
Sprengung der Brücke wollte der Major Padresti mit
einer kleinen Abteilung einen Handstreich verüben und die
Besatzung des Brückenkopfes am serbischen Ufer >iber-
ruinpeln. Als der Zug bereits die Hälfte der Brücke pas¬
siert hatte, flog der serbische Brückenteii in die Luft, und
zwar etwa 10 Schritte von den Andringenden entfernt, die
sich dein feindlichen Feuer unbeschädigt entziehen konnten.
In allen Bevölkerungsschichten vvp Semlin herrscht durch¬
aus gehobene Stiinmung. Offiziere und Mannschaften
sntd stolz, als erste ins Feuer gekommen zu sein. Wahrend
die Oesterreicher bei den Kämpfen um die Brücke nur die
Verwundung eines Offiziers und zweier Soldaten zu be¬
klagen hatten, ist der Verlust des Feindes weit großer.

Am Nachmittag versammelte sich eine zahlreiche
Menge am Donauufer, um dem Bombardement zuzuschau
en. Doch blieben vorläufig die Monitors unsichtbar und
es herrscht momentan Ruhe.

Wien. 30. Juli . Hier ist die Nachricht von einer
schweren Niederlage der Serben eingetrosfen. Bei Foca
an der bosnisch-serbischen Grenze sollen zwei Divisionen
der dort stehenden österreichisch-ungarischen Streitkräfte
angegriffen haben. Nach einem heftigen Gefecht gelang
es den Oesterreichern die Serben anzugreifen. Ein Teil
der Serben wurden uinzingelt und zur Waffenstreckuiig ge¬
zwungen. Die Serben hatten 800 Tote, die Oesterreicher
200 Tote.

Panik an der französischen Ostgrenze.
Paris , 30. Juli . Die hiesigen Blätter veröffentlichen

Berichte über die Zustände an der französischen Ostgrenze,
aus denen hervorgeht, daß die gesamte Bevölkerung von
heilloser Panik ergriffen ist. Einen besonders kritischen
Tag hatte gestern Nancy durchzuinachen. Von friiher
Morgenstunde an drängte sich eine zahlreiche Menschen¬
menge an den Eingängen der Banken und verlangten
stürmisch die Auszahlung der deponierten Gelder. Es
mußte ein strenger Neberwachungsdiensteingerichtet wer¬
den, da die Menge förmlich die Schalter zu stürmen drohte.
Es mar fast unmöglich in Nancy noch irgendwo Metall¬
geld in Gold oder Silber zu erhalten. Von der gleichen
Panik waren sogar die Post- und Schalterangestellten in
den Bahnhöfen erfaßt, die sich weigerten, französische
Banknoten anzunehmen. Alle diejenigen, die abreisen
inuhten, mußten sich zur Filiale der Bank von Frankreich
begeben, um dort ihre Banknoten umzuwechseln. Der
Handel stockte in Nancy fast vollkommen, auf den Bahn¬
höfen waren zahlreiche Urlauber erschienen, die stunden¬
lang auf ihre Beförderung warten. Die Geldkalamität,
besonders in Nancy war zeitweilig so groß geworden, daß
der Magistrat mit dem Gedanken umging, städtische Bons
von 2, 3 und 5 Franks auszugeben, um dem dringenden
Bedürfnis entgegenzukommen.

Ministerrat in Paris.
Paris , 30. Juli . Gestern nachmittag fand ein drei¬

stündiger Ministerrat statt. Der Ausgang wurde geheim¬
gehalten. Doch glaubt das Echo de Paris folgendes be¬
richten zu können: Der Ministerrat ist mit dem Präsiden¬
ten der Republik vollkommen einig über die Haltung, die
die Regierung im augenblicklichen Konflikt einnimmk. Es
wurde besonders betont, daß Frankreich unter allen Um¬
ständen den einmal eingegangenen Bündnisverpflicht¬
ungen treu bleiben werde.

Flucht aus Paris.
Paris . 30. Juli . Wie dem Berliner Lokalanzeiger

von Deutschen, die nach Berlin zu rückgekehrt sind, mitge¬
teilt wird, verlassen zahlreiche Deutsche mit Frau und Kind
die französische Hauptstadt. Dortige deutsche Kreise ver¬
treten den Standpunkt, daß diejenigen Deutschen, die über
Barmittel verfügen und abkömmlich sind, gut daran tun,
Paris zu verlassen. Dasselbe Blatt will weiter erfahren
haben, daß alle Bahnstationen im Osten Frankreichs von
Militär wimmeln.

Zur russischen Mobilmachung.
London, 30. Juli . Die im Süden und Südosten

Rußlands angeordnete Mobilisierung erstreckt sich auf 16
Armeekorps. Es sind dies die Militärbezirke Kiew, Odessa
Moskau und Kasan mit je 4 Armeekorps.
Der Zar hak feine Fahrt nach den Schären aufgegeben.

Köln. 30. Juli . Wie die „Franks. Nachr." melden,
hat der Zar einem Petersburger Telegramm der Köln.-
Ztg. zufolge die nach den Schären geplante Reise, sowie
sämtliche damit verbundenen Festlichkeiten zum Jubiläum
der Schlacht von Hangö aufgegeben.

Rußland vor der Entscheidung.
Petersburg , 30. Juli . Nach einer Meldtmg der

Franks. Ztg. aus Petersburg, wird die Lage als hoch krit¬
isch bezeichnet. Man erwartet entscheidende Schritte.

WeiUmrser MetierdienK.
VorausstchMche Witterung für Freitag, den 31. Juli.

Zeitweise Bewölkung, noch einzelne Regenfälle, etwas wärmer.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn.

Für Herstellung der Aula
sind Weisibinder - und Anstreicherarbeiten erforder¬
lich. Die Bedingungen sind im ersten Pfarrhaus ein-
zusehen. Angebote im verschlossenen Umschlag sind bis
Samstag , den 1. August , abends 6 Uhr bei dem
Unterzeichneten einzureichen.

Herbarn, den 30. Juli 1914.
Der Uarsttzenbe de» Kirchenvor statt des:

gez. Haußen,  Dekan.



12« Verbandskag der Rabattspar¬
vereine Deutschlands.

Zu Beginn des zweiten Verhandlungstnges erstattete
der Rechnungsführer Senning -Bremen den Kaffen bericht,
der einen günstigen Abschluß aufweist, worauf dein Vor¬
stand Decharge erteilt wurde. Bei der Vornahme der
Neuwahlen von Vorstandsmitgliedern entspann sich eine
äußerst langwierige Debatte, so daß bis zur Beilegung der
aufgetauchten Differenzen die Beratungen ausgefegt
wurden. Es wurde eine 22 gliedrige Kommission gewüblt.
welche der Versammlung Vorschläge für die Vorstunds-
wahl unterbreiten soll.

Kaufmann E s d o r n - Braunschweig behandelte dann
das Thema:

Die ländlichen Konsumvereine
und führte im wesentlichen aus : Die Konsumvereine sind
nicht nur für den Kolonialwarenhändler , sondern auch fiir
den gesamten Detailhandel eine große Gefahr. Man muß
aber zwischen ländlichen Genossenschaftenund Konsum-
vereinen einen Unterschied machen. Die ländlichen Ge¬
nossenschaften schufen zuerst Darlehnskassen und später
landwirtschaftliche Absatzgenossenschasten und entwickelten
stch so allmählich zu einem Gegenstück des Konsumvereins.
Geistliche und Lehrer sollten sich während ihrer freien Zeit
in den Dienst der ländlichen Genossenschaften stellen. Es
wäre zu wünschen, daß sie sich in dem Sinne der christ-
ltchen Nächstenliebe betätigten, welche den Gründern der
ländlichen Genossenschaften tatsächlich oorschwebte. Aber unter
demNamen „DeutscheKaufhäuser" hat man in einzelnen Pro¬
vinzen des Reiches Warenhäuser errichtet, in welchen man
alles haben kann, von der Stiefelwichse bis zum Zylinder.
Gegen solche Auswüchse der Genossenschaften muß sich der
Detailhandel energisch wehren. Der Kampf muß ausge¬
nommen werden und wird stch bis zum nächsten Berbauds-
lag zu positiven Vorschlägen verdichten.

Dann sprach Kaufmann P e r se cke - Dessau über
Einführung des gerichtlichen Zwangsvergleichs nutzer-

halb des Konkursverfahrens.
In seinem ausführlichen Referat ging er von der

historischen Entwicklung des Gegenstandes aus , der bereits
im Jahre 1905 erstmals den Reichstag beschäftigte, bei der
Regierung jedoch fortdauernd auf Widerstand stieß, bis
die Flut der Forderung einer gesetzlichen Regelung an-
schwoll und der Deutsche Anwaltstag , der Verein der
Großhändler der Manufakturwarenbranche, der Verband
Deutscher Schuhwarenhändler u. a. m. den Staatssekretär
des Reichsjustizamtes dazu brachten, in eine Erörterung
der Frage einzutreten. Mit allen gegen zwei Stimmen
wurde vom Reichstag beschlossen, von der Regierung die
Vorlage eines Gesetzes zu fordern. Die Gründe für die
Einführung des gesetzlichen Zwangsvergleichs liegen in den
ungeheuren Verlusten, welche dem reellen Handel und
Gewerbe jahraus jahrein durch dievorkommendenZahlungs-
einstellungen erwachsen. Die Zahl der Konkurse im Jahre
1913 betrug 12S28 ; davon wurden 9522 eröffnet, 3006
abgelehnt wegen Mangel an Masse. In dem fatalen
Jahre sind im Deutschen Reiche 41/« Milliarden Konkurs¬
forderungen durchgefallen. Die günstigen Ergebnisse bei
den durch Zwangsvergleich erledigten Konkurse bestätigen
die Vorzüge des gerichtlichen Zwangsvergleichs außerhalb
des Konkurses. Es liegt auch im allgemeinen Interesse,
den Schuldner an der Spitze seines Geschäfts zu belassen
und ihm dessen Fortführung zu ermöglichen. Der Redner
gab dann eine Darstellung, wie der gerichtliche Zwangs¬
vergleich außerhalb des Konkurses beschaffen sein müsse,
zuzüglich der nebenhergehenden Gesetzesverbesserungen.
Er schlug eine Resolution vor, wonach die Bestrebungen
nach Einführung des gerichtlichen Zwangsoergleichs außer¬
halb des Konkurses unterstützt werden sollen, und zwar
im Einklang mit der Denkschrift des Generalsekretärs
Jöriffen , und das Reichsjustizamt um möglichst baldige
Vorlegung eines Gesetzentwurfes zu bitten.

Das nächste Referat hielt Meier-  Bremen über das
Thema:

Vermehrte Anlegung der von kaufmännischen und
gewerblichen Arbeitgebern

für Derufsgenoffenschaftenaufgebrachten Gelder in mittel-
ständischen Kreisen. Redner führte aus , daß bei der
Knappheit des Geldmarktes in den letzten Jahren sich der
Mittelstand die Frage oorgelegt habe, ob es nicht möglich
sei, ihm weitere Geldquellen zu erschließen. Hierbei kämen
di« für Berufsgenossenschaften aufgebrachten Gelder wohl
ln Betracht ; man könne wohl sagen, daß es eigentlich eine
Selbstverständlichkeit sei. Die Großbanken stehen dem
Mittelstände nicht bei, wenn er sich in prekärer Lage be¬
findet. Es sollten daher die Rücklagen der Berufs¬
genossenschaftennicht in Wertpapieren angelegt werden,
sondern an den gewerblichen Mittelstand ausgeliehen
werden , wodurch auch ein besserer Zinsfuß erzielt
werde. Das sei absolut nichts Neues ; denn die An¬
gestellten verlangen ja jetzt auch, daß die für die An¬
gestelltenversicherung aufgebrachten Gelder auch im Interesse
der Angestellten verwendet werden, und die Baugenossen¬
schaften erhalten von der Invalidenversicherung Geld zu
billigem Zinssatz. Es sei daher nicht einzusehen, weshalb
nicht die Berufsgenossenschaftenebenfalls ihr Geld in ähn¬
licher Weise verleihen könnten.

Den letzten Vortrag der Tagung hielt Ilgen - Mün¬
chen über Rabatteinlösung in Verbindung mit Volksoer-
jicherungszwecken. — Nachdem der Haushaltsplan für da»
nächste Jahr genehmigt worden war, beschloß die Ver¬
sammlung, den Beschluß vom Montag auf Abänderung
des Namens des Verbandes wieder zu annullieren.

Der Verbandstag wurde darauf geschloffen. Nach der
Tagung fanden Ausflüge nach der Hohkönigsburg, Neijen
in die Vogesen und eine Reise nach Paris statt.

Vom Flugwesen.
Die Abnahmesahrten des Jubiläumslufkschiffes

„L Z 25 “ begannen , nach Vornahme verschiedenerAenoe-
rungen, am Mittwoch. Bon den bis jetzt gebauten 25
Zeppelin-Luftschiffen stehen heute noch zwölf Luftschiffe in
Verwendung. Das neue Luftschiff ist für die Heeresver¬
waltung bestimmt, die damit acht Zeppelin-Luftschiffe zur
Verfügung hat. Die Marineverwaltung hat ein Lustschiff;
bei der „Delag" sind drei in Verwendung.

Zweifacher Todessturz auf einem italienischen
Alugplatz. Auf dem Flugfelde von Cameri bei Novara
stürzten am Dienstag der Flieger Caoiggia und sein
Passagier Camilletti, ein Argentinier, mit einem Gabardini-
Apparat aus einer Höhe von 250 Meter ab. Beide sind
tot. Das Unglück geschah, als Caoiggia einige gewagte
Wendungen ausführen wollte, ohne festgebunden zu sein.
Plötzlich kippte das Flugzeug um, und beide Flieger
wurden von ihren Sitzen geschleudert.

Aus dem Gerichtssaal.
DaS erschwindelte Zeugengeld . Empfindlich gestraft wur¬

den wegen Crschwindtung von Zeugengebühren zwei Brüder, beide
Arbeiter, die sich vor dem Landgericht zu Hamburg wegen Betruges
zu verantworten hatten. Bor einiger Zeit waren die beiden ats
Zeugen vor Gericht vernommen worden und hatten dann Zeugen¬
gebühren verlangt. Als von ihnen der Beweis oertangl wurde,
daß sie infolge ihres Erscheinens vor Gericht eine Einbuße an
Verdienst erlitten hätten, produzierten sie eine mit der Unlerschrist
eines Hamburger Geschäftsmannesversehene Bescheinigung, wonach
sie infolge des Umstandes, daß sie wegen der Gerichtsverhandlung
einen halben Tag die Arbeit versäunit hätten, für diese Zeit keine
Entlohnung erhaben hätten. Die von der Gerichtskasse angestellten
Nachforschungen hatten jedoch ergeben, daß die Unterschrift der Be¬
scheinigung gefälscht war, weshalb die Angeklagten zu fünf bzw.
drei Wochen Gefängnis verurteilt wurden.

„Bürgermeister Dr . Alexander " & Ko. Seit der Ent¬
larvung des früheren Zweiten Bürgermeisters von Köslin, Dr.
Alexander recte Thormann, haben sich die Fälle in auffälliger
Weise gemehrt, daß irgendein waghalsiger Schwindler aus Grund
falscher Papiere sich eine mehr oder minder angesehene Stellung
ergaunert hat. Einer dieser unternehmungslustigen Hochstapler
hatte sich am Dienstag in der Person des wegen Betruges mehr¬
fach vorbestraften ehemaligen Bankbeamten Gustav Ortscheid vor
der Strafkammer des LandgerichtesHalle a. S . zu verantworten,
der unter dem Namen Dr. Gustav Ortscheid beim dortigen städti¬
schen Arbeitsnachweise die Stelle eines Abteilungschefs zu er¬
gaunern versucht hatte. Ortscheid wurde wegen Urtundensälschung
zu einer Zusagstrase von acht Monaten Gefängnis verttr.eitt, da
er zurzeit noch eine Gefängnisstrafe zu verbüßen hat.

Ein Todesurteil bestätigt . Das Reichsgericht verwarf am
Dienstag die Revision des Arbeiters Ludwig, der wegen Er¬
mordung des Gendarmen Kießling in Jockgrim vom Schwurgericht
Zwetbrücken am 19. Juni zum Tode verurteilt worden war.

Kurze Auslands -Chronik.
Auf der Moldau  kippte ein Boot, das mit sechs

Personen besetzt war, um. Fünf von den Insassen
ertranken und nur einer wurde gerettet.

In einer Pension am T h u n e r S e e hat sich ein
junger Russe erschossen. Er batte 25 000 Jt  bei sich und
war am 11. Juli aus Paris eingetroffen. Man vermutet,
daß es sich um einen Terroristen handelt, dessen Papiere
gefälscht sind.

Vermischtes.
Reue Signalfarben im Eisenbahndienst. Auf Grund

ausführlicher Begutachtungen technischer Fachleute soll in
den Bezirken einzelner Direktionen der preußisch-hessischen
Eisenbahnverwaltung statt der roten und grünen Farben
für Signale ein Versuch mit gelben und blauen Farben
gemacht werden. Die Farbenblindheit der Eisenbahner
tritt bei Rot und Grün verhältnismäßig häufiger ein.
Dadurch wird mancher sonst tüchtige Beamte und Arbeiter
von der weiteren Verwendung im Eisendahndienst, nament¬
lich im Stations-, Lokomotivsahr- und Streckendienst aus¬
geschlossen. Jetzt schon sind gelbe Signalscheiben bei den
Vorsignalen eingeführt. Die gelbe Farbe hat stch bisher
gut bewährt. _

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 29. Juli . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
zum Verkauf: 664 Rinder (darunter 250 Bullen,

1810 Schaff
ES standen zum Verkauf: 664 Rinder
89 Ochsen, 7S Kühe und Färsen), 2298 Kälber,
IS 986 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Kälber:
a) Doppellender feinster Must. . . .
b) feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber
ck) geringere Mast- und gute Saugkälber
«) geringe Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmast schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut. genährte, junge Schafe . . . .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) .
B) Weidemast schafe:

a) Mastlämmer . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 ZentnerLebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungenv.24»—300Pfd. Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen »• deren

Kreuzungenv 200—240 Pfd.Lebendgewicht
ck) vollfleischige Schweine von 160—200 Pfd.

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd. Lebend¬

gewicht.
t) Sauen.

Lebend¬
gewicht85—95

65—68
57- 63
50- 55
42—60

47—49

34- 40

45

44—4«

45—46

44- 46

42—44
40—41

Schlicht»
»mich«

121—ISS
108— 113
95—105
88—96
76- 8»

94- 98

71- 83

58

55—0

56- 58

55- 57

53—55
50—51

Marktverkauf: Der Rinderauftrieb wurde glatt ausverkauft. —
Der Külberhandel gestaltete sich glatt. — Bei den Schafen war mit
dein Bestand gut zu räumen. — Der Schweinemarktverlief glatt
und wurde geräumt.

Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 60 M.
5, 59 M. 215, 58 M. 1915, 57 M. 5011, 56 M. 4432, 55M. 2551,
54 M 799, 53 M. 218, 52 M. 73, 51 M. 185, 50 M. 82, 49 M.
18, 48 M. 7. 47 M. 1, 46 M. 4. 45 M. 21. 43 M. 1, 42 M. 1,
40 M. 7, 38 M. 2 Stück.

Berlin,  29 . Juli . (Bericht von Gebr. Gause.) Butter.
Das Geschäft verlief in der bisherigen ruhigen Weise. Da jedoch
die Zufuhren ftischer Butter anhaltend klein sind, konnten für feinste
Qualitäten unveränderte Preise erzielt werden. Russische Butter ist
degehrt. Die heutigen Notierungen sind: Hof- und Genossenschafts»
'utter la . Qualität 122—125 M.  do . lla . Qualität 118—122 J(.

§81W Auf dem Schießplatz ! "WF

>Zirkus Althon
Freitag , den 31 . Juli , abends 8 */2  Uhr :

=Gata-EröffnuiMntellung!=
mit einem Großstadt-Programm sowie täglich Vorstellungen
mit neuem Programm. Anfang abends 8 ' /2  Uhr.

Sonntag  findenZgrosse Gaio-Vorstellunsen
statt. Nachmittags4 ',2  Uhr und abends 81/2  Uhr.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
Die Direktion.

Konkurs Dillenßößr-
Termin zur Abnahme der Schlußrechnung:

li >. August 1014 , vorm. 1«
Herbvrn , den 24. Juli 1914.

Königliches

Bereiuigung ehcmal. 8̂cr'
Nächsten Sonntag , den 2.  AugUl >

nachmittags 3 Uhr
Versammlung

im Bahnhof -Hotel zu Herborn-^^
Sämtliche Besucher der Schlachtfelder werden

liches Erscheinen gebeten. Der L«

Bekanntmachung
Die Urliste zur Wahl der Schöffen und - ■. ^

liegt vom ersten Augustd. Js . ab eine Woche
Zimmer 10 des Rathauses zur Einsicht offen-

Herborn , den 29. Juli 1914.
Der Bürger«""

I . V-
L.

Arbeilsvergevungen . ^
Bei der Anbringung der Wappen,

des Rathauses mit einem neuen Anstrich versetz
Anzahl Fenster in der Stadtkaffe erneuert werde-
Auskunft wird auf dem Stadtbauamt berestwl
woselbst auch Angebotsformulare erhältlich sind- . j#

Verschlossene Angebote sind bis zum 4. Auü „„ d»
abends 6 Uhr daselbst einzureichen, woselbst
Eröffnung derselben erfolgen wird.

Herborn , den 27. Juli 1914. « irkend^

Der M agistrat : »»" ^
Die bet der Wiedererrichtung des Brunns,

Marktplatz erforderlichen Maurer - ™
arbeiten sollen vergeben werden. AngebotSso
auf dem Stadtbauamt erhältlich. g- - ft^

Verschlossene Angebote sind bis zum 2. »
abends 6 Uhr daselbst einzureichen, woselbst
Eröffnung derselben erfolgen wird.

Herborn , den 27. Juli 1914.
Der Magistrat:

Billig! 0'"'^
Neue Kartoffel«» Obst- «. Gemüse af ^

Bin Freitag , den 31 . Juli cr . \
auf dem Kornmarkt undS ams tag, 0 it  fli-V
in Dillenburg  auf dem Hüttenplatz
Kartoffeln , Birnen 2 Pfd. 35 H,
Pflaumen , Weintrauben , Pfirsiche«-
Zitronen » roten Möhren , Wirsing » «
Notkraut , Erbsen , Bohnen , Salat
mach-Gurken. - siffll!̂
Hermann Weimer, EhriNMs'

_ Telefon Rr. 18.

Fletsch-und(ßursiPdS
perSchrveiriesteisch

Speck «nd Dörrfleisch
Unß- «. Rollschinken
Rippenspeer ohne Knochen
Fleifchumrstn. Preßkopf
Mrttmnrst
Sausmacher Lederwurst
Leber- u. Klulrvurst

AM" Sämtliche Wurstniareni« 0« ifr
ohne Zusatz von KlndemMel«

Erstes Kar;ah1««gs-G^

W-A
*>
ii

I*

♦*

" 1.10
" 1-
" 80
" 90
" 80
" 6 " .

1(0*

(0

für Fleisch und Wurstwaren in hiesig^
tff »clifol * e r_ 51"H. Cunz Otto »rr »" "

Metzgerei
Telefon * 10 Amt

wird . st,l««»K.sGesucht

auf sofort gfpSM/Meldung unter« . r. %r

Dauernd guter
Nebenverdienst.

In jedem Ort eine zuverläffige
Persönlichkeit gesucht,  welche!« .
die Vertretung für eine sehr! scheid  JjP
reelle Sache(keine Versicherung) -
übernimmt. I IttvIIIvv ,

Offert, unterF . N . 1 . 10 « , -
an die Exp cd d. Raff. Volksfr.

« 1- ^ "
? « 0-l „ »r»:

jamilien-Nacbrichten
Gestorben:

pihmachermstr. Wilh. Hofmann ^
1 Dillenburg . 45 I . Beerdigung:
Freitag 2 Uhr (Hintergasse 13.)
x Louise Klock geb. Vermeercn' liefert ^
>n Dillenburg. 50 Jahre . • - -
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